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I iacxfpar
©ïjâÇIung bon 65. Dî

8 ift cttoaS ©igcntümticßeS um bcn alten SScrgfiiÇvcv fi'afpar
§uggli. Schier mie einen ^eiligen berchrt man ihn in
ber ganzen ©egenb beg Seiner Dberlanbeg, mo ci baßeim
ift unb roo fdjon fein Sletti unb ©roßbater baljeim maren.

©in richtiges bobenftänbigeg ©cfdjledtf, uid^ig, berb, maßr, babei
an bei Sdjoßc ßängenb mit fcf)iei unheimlicher ftäljigEeit unb Xicuc.
SBarum man ßafpar alg ^eiligen berchrte, oag mußte eigentlich
Ecincr zu fagen. 2Beil ei fo biet ©uteg an feinen 9?ebenmenfd)en
tat, met! er felDfttoS fein CcBcn in bie ©rfjansc feßlug, wenn anberer
Sehen auf bem Spiele ftanb. Sielleicht begljalb. Slnbcrc behaupteten,
$afpar fei ein SöunberboEtor, unb mieber anbere, bie auf fein 5lns
feïjen neibifd) maren, fdjimpften ihn einen OuacEfalbei unb ßuis
pfufcficr. SISer sunt allcrminbeften, bic (enteren logen mit ißrer
älufdiulbigung. gwar Ijattc Safpar in bieten Sailen, ba iirsttieße
föülfe meit meg ober unerreichbar mar, Leitungen erzielt, bie
iebermann berblüffen mußten, nur nicht ihn, bei fie in bie 2Begc
geleitet, ©o ein Bißdjen ©onberting moißte er ia fein, »erftßwtegen
unb fehl moitEaig, manchmal, menn cg ihn anpaefte, Eonnte er
auch faugrob merben. 5lber bag mar baun immer bag Merzet*
quicïcnbfte an ihm. Siele Stouriften, bie, toUEühn mit bem Sehen
fpielenb, Touren unternahmen, auf melden bei ïob näher fehien
alg bag Sehen, hatten feine ©robßcit erfahren, menn er fie ab=

Eanjeltethreg iihcimutcg megen. ®ocö auch jener Scrgfteigcr maren
eg biele, bie ^ugglig Uncigennuß rühmenb berEünbetcn unb recht
©eßetmniSOoaeS bon ißm ju ßcricfjten wußten.

Son feinen mannigfaltigen ©rlebniffen gah ßafpar am liehftcn
ba8 folgenbe jum Soften: gufammen mit bior SEouriften Ijattc er
bie Sefteigung beg Söetterhorng unternommen. DhncmerEengmerte
gmifdjenfäße mürbe fie erlebigt. 2)er Slhftieg erfolgte gegen ben
JRofcnlautgtetfdjcr zu. ©ine befonberg breite ©letfcßerfpalte Eonnte
nur im (Sprung genommen merben. gßui gelang eg alg elfter,
binüScrjutommcn. ®od) bic Seiben nätfiftfolgcnbcn, bic ju fürs
fprangen, riffen fich burdj bag berbinbenbe ©eil gegenfeitig in bie
Xiefc, bag Seil gah nach unb bie jmei berfchmanben in bem gäß=
nenben ©ißlunb, gufammen mit ben gurüdgcBIießencn forfdite
ffiafpar naefi, 06 fiefi bic »tßgeftürsten nodi regten. SRitfitig, Scibcr
Stimmen Elangen bon unten herauf juriicE auf ihre 9îufe. 9lun
galt c8, rafcß unb entfälloffen ju ßanbeln. ®aS SRcfcrBefcil Banb
er um bie £üfte, befahl bcn anbern, beßutfam ihn hinuntergutaffeu,
unb bann begann er fein gefährliches ßiettunggmerE. 9?adj Enapp
zmet Stunben maren bie Slbgcftürzten aug ihrer qualbollen Situa-
tion befreit. ®ag abgeriffene Seil hatte fich in einer Schlinge an
einem borftehenben ©igblocE feftgchaEt unb bem gänzlichen 9lb;
fturj bermaßen borgebeugt. 3toar fchlotterten bie Serunglüiften
bor ®ättc, unb ber eine hatte bie ®nie munb geriffen an bcn feharfen
mefferartigen ©igEantcn. 3)ie barauffolgenbc stacht brachten fie in
ber nächften Scbußhütte zu. ßafpar hatte fich aber nicht allein mit
ber SRcttung Befaßt, fonbern fojufagcn üBer SRacßt bie ©rlältungen
unb biefchmerenScßürfmunbcn geheiltmit feinem ©eheimmittclchcn,
beffen Flamen er eigentiimlicherrneife forgfältig berbarg. ®ag mar
ba8 eine ferner ©rleSniffe.

^umoriftifd) mar bann ein anbereg. ©in aKobebärncßen, bag
fich einft eingebilbet hatte, man Eönne ©letfdjermanberungen auch
in XenniSftßufien unternefimen wie einen gemütlicßcn ©pasiergang,
moHte biefe ihre 2lbfid)t unter allen Umftänben augführen, fêafbàr
Enurrte ingrimmig, alg ber EoEctte grnfc ihn um feine Segleitung
anging. Schließlich mar cg feine Sfliajt alg patentierter Sergführer,
fie ju Begleiten, um fie Don aUju feden ®ummßeitcn suriiifjutjaltcn
unb fie zu bemaljren bor ben ernften ©cfaïjren ber Serge. Sicht
eben fanft hi^fe ^r fie, ihm zu folgen. Unb bann ging'g log. Sach
einer Stunbe marfchiertc bag S)ämlcin nur noch auf oen Strümpfen,
bie SappenbecEelfohlen maren beim Xraberfteren ber ©igfelber eilig
flöten gegangen. ïîun Sättc man gafpar feScn follcn. ®r ladite,
baß ihm bie 3/ränen über bie braunen SBangen h^runterfloffen,
unb hieß ben Stabtfraß — fo rebete er fie mahrhaftig an — nur
rußig „meiterfußrwerten". ®rft als fie anfing ,,6itti=6atti" su mncSen
unb fich bor ihm auf bie ßnic marf, hatte er ÏRitlcib mit ihr.
SHSie einen gcbcrmifcl) feßte er fie fid) auf bic Breiten ©djultern,
rittlingg, ein Sein rechts, bag anbere linEg herunterhängen laffenb.
©0 tarnen fie fpät in ber gluBljiitte an. ©in BeftigcS gicBer Beftct
mäßrenb ber barauffolgcnbcn ïiadjt bie UnSorficßtige, unb bie guß.
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foßlen faßen aus mie gcforfjt unb gefotten. 3" aEer ©emiitSruIjc
griff Äafpar nad) feinem SRittclcpcn, manbte cg bei ber Seibenben
Innerlich unb äußerlich an, innerlich qegen bag lieber, äußerlich
gegen bie scrfäiunbcncn gußfoßlcn. llnb ficfjc ba, am Siadjmittag
beg nächften Stagcg mar ber Stabtfraß mieber recht munter, aber
fie fchmor hoch unb heilig, niemalg mehr in Xennigfchuhen ©letfeher;
manberungen su unterneßmen. ®a§ imponierte ©ugglt. ®r tooUte,
baß jebermann IRefpcEt habe bor ben Sergen, bor feinen Sergen
S)arum mürbe er um etliche Schattierungen frcunblicßcr mit ber
kurierten. Sic aber gab fid) mit feiner unbeholfenen grcunblich?
Eeit abfolut nicht zufrieben. Sein Sldcrmeltgmittcl, mit bem er fie
uttb ßunbert attbere fo rafd) unb BerSlüffenb ßergeftcllt ßattc, in=
tereffterte fie ungemein. Sie Earn aber an bic falfche Slbreffe/ alg
fie ihn barum anging. Sarfdj ermiberte er ihr: „Sajfen Sie nummen
baS gragen fein. ®aS geug, loaS ©ie ßaSen gcßäScn, ba8 ift meine
©atßc." ®aS war gut ®cutfd), roenn'S audi falfdj auêgefprodjett
mar. Sie berftanb eg menigfteng fehr gut. SlHein bie c^t meibliche
yîeugicrbe ließ ihr Ecinc IHuhc. Ob er eg ihr fagen motte für einen
g-ünflibre? ®afpar fchüttcltc unmirfdj bcn grauen ß'opf. SDb fie
ihm ein gurnnzigcr^ötli bafür geben biirfc, frug fie meiter. -ipuggli
fdjnctlte mütenb bon feinem fëolzbtocE auf unb fdjric fie an: „Sc=
ßaltct 3ßr ©uer SKammon nummen für ®ud)i Stß Brud) ißn nit!
Un menn 2)ir nod) cinmot mir fo öppig faget, fo laffe ich ©ud)
ganz allein ba oben ftften. Serftanoenl" S)er Sergführer hatte bag
fo heftis herauggebruttt, baß bag ©ämdjcn zu meinen begann.
Unb ba bollzog fich mit bem Särbcißigcn eine gar fettfameäöanblung.
9îul)ig erhob er üd)/ trat an fie heran unb ftrcidiclte ihr möglichst
fanft bie feudite »Bange, ©anft? Smmerßin, c8 füßltc fid) an, wie
menn eine ^uh mit ihrer rauhen 3unge einem überg ©cficht fährt.
3)och bie 3Jiaib begriff ihn : Äafpar mar mie bic meiften 9Jiämtcr,
er Eonnte Ecin meiblidjeg 2Bcfen meinen fehen, ohne baß eg ihm
ans ®ers griff. Unb fie Begann unter Stränen su ißm auf su
lächeln. 2)a meinte Stafpar launig : „2Bcnn S)ir mir ein STiünbfchincu
in bcn Sart gebt, bann mill id) cg ©uch fäggcn, mag bag für ein
SUlittel ift/' 2)em — einen ®uß! S)azu nod) in feinen milben Sart!
Seinahe hätte fie mieber ein Sdjüttclfroft erfaßt, bod) fie befann
fich eincg Seffern, ballte bie .^änbe zu Elcincn gäufteßcu, biß bie
3ähne zufammen, fteßte fich auf bcn ^polzblocf unb gab ihm ein
mafd)ed)teg 5Diünbfd)i bireft in bic Sartmitbnig hiuein. ^uößli
arinftc über bag ganze ©efid)t. Schmcigenb fdjritt er bann in Die

©de, wo fein großer SRudfad ßing, entnaßm ißm eilt gläfdjcßcu
unb hielt eg bem Stabtfraß bireEt unter bic 9iafe. Qluf ber ©tiEctte
mar zu lefen: „©nglifeber äßunbersSalfam aug ber 3lpotheEe SJiar
flcücr ©ifßne, aiomanSßorn." ©rftaunt frug fie: „®aS war'S?"
©r antmortete ftercotpp: „$>ag mar'gl" Unb fie frug bann meiter,
ob bag benn ein ©chcimmittct fei, meil cg SBunberbalfam heiße,
^»uggli fdjaute fie mitleibig an unb meinte: ,,9Jicr gficljt fd)o, baß
®ir fei Schmpzeri finb. Sei üng )uciß jebg ©hinb, mag cm 3cßer fi
engtifdjer 2Bunbcrbalfam ift. ©g ift gar Ecin ©cljeimmittel, Jungfer.
®S ßeißt »Bunbcrßalfam, Weil man batnit »Bunberfuren macßeii
fann. Unb überall, mo eg zum S)oftor büren zu meit ift, überaß
foßte man 333unberbalfam halten, grauen uno 9Jiänner, Stabts
fraßen unb ®ouriftcn, ©olbaten unb ©dmclBucßcn, ©ßinbBettcs
rinnen unb ^ochzittcr, aße foßten bag bei ber £>anb haben alg bic
beft ^augmebizin, mo einfach für aßeg möglidje unb unmöglidje
gut ift. SieSer will ieß tiüt s'gnagä im SRudfad fia, aber be »Bunbcrs
Balfam, bei gefit mir nummen u8. ©cfirieBit ®ir fclScv cm geller,
bä mirb'g ©uch fdjo brichte, benit er hat tufig bon 2)anfcgEorrc5
fponbinenze babrtiber übercho!"

So fprad) ber maefere ^afpar ^uggli. ©g mar feine längftc
ßiebe, bie er feit gahr unb Sag gehalten, gebenfaßg hatte ber
emig meibliche ßieiz, ber in bem 9Jlünb|d)i lag, ihm fpontan bie
Sippen geöffnet. 3)ic 2Jiobebaine hat ihn balb barauf bcrlaffen, aber
ben SBalfam be8 Slafpar Çuggli ßat fie nie uergeffen, eSenfoWenig
mie bie oielcn Smuriftcn, bie bei ©rfdjöpfung, Schmächezuftänben,
©rEältungcn, äußeren 2Bunbcn ihm eine fofortiae Scfferung zu
oerbanfen ßafien, freilid) oßnc baß fie bas »Kittel tannten. »Beil
nun $afpar barüber nie Slugfunft gibt unb nur bieg eine SJlal
fich zum Slugplaubern berlcitcn ließ, ift er eben in ben ©erud)
eineg 2ßunbersS)oEtorg gefommen. Slber bag fdjabet ja nichtg. 2öir
Wiffen eS Seffer unb iuiffeu audi, baß ber waderc ßafpar ein [enfs
rctßtcr unb wäßrfcßafter ©ibgenoffe ift, ber allen SRefpclt Dcrbicnt.

- Kaspar KuggLi,
Erzählung don Ed. R

s ist etwas Eigentümliches um den alten Bergführer Kaspar
Huggli. Schier wie einen Heiligen verehrt man ihn in
der ganzen Gegend des Berner Oberlandes, wo er daheim
ist und wo schon sein Aetti und Großvater daheim waren.

Ein richtiges bodenständiges Geschlecht, urchig, derb, wahr, dabei
an der Scholle hängend mit schier unheimlicher Zähigkeit und Treue.
Warum man Kaspar als Heiligen verehrte, das wußte eigentlich
keiner zu sagen. Weil er so viel Gutes an seinen Nebenmenschen
tat, weil er selbstlos sein Leben in die Schanze schlug, wenn anderer
Leben auf dem Spiele stand. Vielleicht deshalb. Andere behaupteten,
Kaspar sei ein Wunderdoktor, und wieder andere, die auf sein An-
sehen neidisch waren, schimpften ihn einen Quacksalber und Kur-
psuschcr. Aber zum allcrmindesten, die letzteren logen mit ihrer
Anschuldigung. Zwar hatte Kaspar in dielen Fällen, da ärztliche
Hülfe weit weg oder unerreichbar war, Heilungen erzielt, die
jedermann verblüffen mußten, nur nicht ihn, der sie in die Wege
geleitet. So ein bißchen Sonderling mochte er ja sein, verschwiegen
und sehr wortkarg, manchmal, wenn es ihn anpackte, konnte er
auch saugrob werden. Aber das war dann immer das Herzer-
quickendste an ihm. Viele Touristen, die, tollkühn mit dem Leben
spielend, Touren unternahmen, auf welchen der Tod näher schien
als das Leben, hatten seine Grobheit erfahren, wenn er sie ab-
kanzelte ihres Übermutes wegen. Doch auch jener Bergsteiger waren
es viele, die Hugglis Uneigennutz rühmend verkündeten und recht
Geheimnisvolles von ihm zu berichten wußten.

Von seinen mannigfaltigen Erlebnissen gab Kaspar am liebsten
das folgende zum besten: Zusammen mit vier Touristen hatte er
die Besteigung des Wetterhorns unternommen. Ohnc mcrkc:iswerte
Zwischenfälle wurde sie erledigt. Der Abstieg erfolgte gegen den
Rosenlauigletscher zu. Eine besonders breite Gletscherspalte konnte
nur im Sprung genommen werden. Ihm gelang es als erster,
hinüberzukommen. Doch dic beiden nächstfolgenden, die zu kurz
sprangen, rissen sich durch das verbindende Seil gegenseitig in die
Tiefe, das Seil gab nach und die zwei verschwanden in dem gäh-
nendcn Schlund. Zusammen mit den Zurückgebliebenen forschte
Kaspar nach, ob sich die Abgestürzten noch regten. Richtig, beider
Stimmen klangen von unten herauf zurück auf ihre Rufe. Nun
galt es, rasch und entschlossen zu handeln. Das Rescrvescil band
er um die Hüfte, befahl den andern, behutsam ihn hinunterzulassen,
und dann begann er sein gefährliches Rettungswerk. Nach knapp
zwei Stunden waren die Abgestürzten aus ihrer qualvollen Situa-
tion befreit. Das abgerissene Seil hatte sich in einer Schlinge an
einem vorstehenden Eisblock festgehakt und dem gänzlichen Ab-
stürz dermaßen vorgebeugt. Zwar schlotterten die Verunglückten
vor Kälte, und der eine hatte die Knie wund gerissen an den scharfen
messerartigen Eiskanten. Die darauffolgende Nacht brachten sie in
der nächsten Schutzhütte zu. Kaspar hatte sich aber nicht allein mit
der Rettung befaßt, sondern sozusagen über Nacht die Erkältungen
und die schweren Schürfwunden geheiltmit seinem Geheimmittelchcn,
dessen Namen er eigentümlicherweise sorgfältig verbarg. Das war
das eine seiner Erlebnisse.

Humoristisch war dann ein anderes. Ein Modedämchen, das
sich einst eingebildet hatte, man könne Gletscherwanderungen auch
in Tennisschnhen unternehmen wie einen gemütlichen Spaziergang,
wollte diese ihre Absicht unter allen Umständen ausführen. Kaspar
knurrte ingrimmig, als der kokette Fratz ihn um seine Begleitung
anging. Schließlich war es seine Pflicht als patentierter Bergführer,
sie zu begleiten, um sie von allzu kecken Dummheiten zurückzuhalten
und sie zu bewahren vor den ernsten Gefahren der Berge. Nicht
eben sanft hieß er sie, ihm zu folgen. Und dann ging's los. Nach
einer Stunde marschierte das Dämlcin nur noch auf den Strümpfen,
die Pappendeckelsohlen waren beim Traversieren der Eisfelder eilig
flöten gegangen. Nun hätte man Kaspar sehen sollen. Er lachte,
daß ihm die Tränen über die braunen Wangen Herunterflossen,
und hieß den Stadtfratz — so redete er sie wahrhaftig an — nur
ruhig „weiterfuhrwerkcn". Erst als sie anfing „bitti-bätti" zu machen
und sich vor ihm auf die Knie warf, hatte er Mitleid mit ihr.
Wie einen Federwisch setzte er sie sich auf die breiten Schultern,
rittlings, ein Bein rechts, das andere links herunterhängen lassend.
So kamen sie spät in der Klubhütte an. Ein heftiges Weber befiel
während der darauffolgenden Nacht die Unvorsichtige, und die Fuß-
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sohlen sahen aus wie gekocht und gesotten. In aller Gemütsruhe
griff Kaspar nach seinem Mittelchen, wandte es bei der Leidenden
innerlich und äußerlich an, innerlich gegen das Fieber, äußerlich
gegen die zcrschundcncn Fußsohlen. Und siehe da, am Nachmittag
des nächsten Tages war der Stadtfratz wieder recht munter, aber
sie schwor hoch und heilig, niemals mehr in Tennisschuhen Gletscher-
Wanderungen zu unternehmen. Das imponierte Hngglt. Er wollte,
daß jedermann Respekt habe vor den Bergen, vor seinen Bergen
Darum wurde er um etliche Schattierungen freundlicher mit der
Kurierten. Sie aber gab sich mit seiner unbeholfenen Freundlich-
keit absolut nicht zufrieden. Sein Allerweltsmittel, mit dem er sie
und hundert andere so rasch und verblüffend hergestellt hatte, in-
teressicrte sie ungemein. Sie kam aber an die falsche Adresse, als
sie ihn darum anging. Barsch erwiderte er ihr: „Lassen Sie nummen
daS Fragen sein. Das Zeug, was Sie haben gehaben, das ist meine
Sache." Das war gut Deutsch, wenn's auch falsch ausgesprochen
war. Sie verstand es wenigstens sehr gut. Allein die echt weibliche
Neugierde ließ ihr keine Ruhe. Ob er es ihr sagen wolle für einen
Fünflivre? Kaspar schüttelte unwirsch den grauen Kopf. Ob sie
ihm ein Zwanzigcr-Nötli dafür geben dürfe, frug sie weiter. Huggli
schnellte wütend von seinem Holzblock auf und schrie sie an: „Be-
haltet Ihr Euer Mammon nummen für Euch l Ich bruch ihn nir!
Un wenn Dir noch einmol mir so öppis saget, so lasse ich Euch
ganz allein da oben sitzen. Verstanden!" Der Bergführer hatte das
so heftig herausgebrüllt, daß das Dämchen zu weinen begann.
Und da vollzog sich mit dem Bärbeißigen eine gar seltsame Wandlung.
Ruhig erhob er sich, trat an sie heran und streichelte ihr möglichst
sanft dic feuchte Wange. Sanft? Immerhin, cs fühlte sich an, wie
wenn eine Kuh mit ihrer rauhen Zunge einem übers Gesicht fährt.
Doch die Maid begriff ihn: Kaspar war wie die meisten Männer,
er konnte kein weibliches Wesen weinen sehen, ohne daß es ihm
ans Herz griff. Und sic begann unter Tränen zu ihm auf zu
lächeln. Da meinte Kaspar launig : „Wenn Dir mir ein Mündschinen
in den Bart gebt, dann will ich es Euch säggcn, was das für ein
Mittel ist." Dem — einen Kuß! Dazu noch in seinen wilden Bart!
Beinahe hätte sie wieder ein Schüttelfrost erfaßt, doch sie besann
sich eines Bessern, ballte die Hände zu kleinen Fäustchen, biß die
Zähne zusammen, stellte sich auf den Holzblock und gab ihm ein
waschechtes Mündschi direkt in die Bartwildnis hinein. Huggli
grinste über das ganze Gesicht. Schweigend schritt er dann in oie
Ecke, wo sein großer Rucksack hing, entnahm ihm ein Fläschchcn
und hielt es dem Stadtfratz direkt unter die Nase. Auf der Etikette
war zu lesen: „Englischer Wunder-Balsam aus der Apotheke Mar
Zcller Söhne, Romanshorn." Erstaunt frug sie: „Das war's?"
Er antwortete stereotyp: „Das war's!" Und sie frug dann weiter,
ob das denn ein Geheimmittel sei, weil cs Wundcrbalsam heiße.
Huggli schaute sie mitleidig an und meinte: „Mcr gsieht scho, daß
Dir kei Schwyzeri sind. Bei üns weiß jeds Chind, was em Zeller si

englischer Wunderbalsam ist. Es ist gar kein Geheimmittel, Jungfer.
Es heißt Wunderbalsam, weil man damit Wundcrkurcn machen
kann. Und überall, wo es zum Doktor düren zu weit ist, überall
sollte man Wunderbalsam halten. Frauen und Männer, Stadt-
fratzcn und Touristen, Soldaten und Schuclbucben, Chindbettc-
rinnen und Hochzitter, alle sollten das bei der Hand haben als die
best Hausmedizin, wo einfach für alles mögliche und unmögliche
gut ist. Lieber will ich nüt z'gnagä im Rucksack ha, aber dc Wunder-
balsam, dä geht mir nummen us. Schriebit Dir selber cm Zeller,
dä wird's Euch scho brichte, denn er hat tusig von Dankeskorre-
spondinenze dadrüber übercho!"

So sprach der wackere Kaspar Huggli. Es war seine längste
Rede, die er seit Jahr und Tag gehalten. Jedenfalls hatte der
ewig weibliche Reiz, der in dem Mündschi lag, ihm spontan die
Lippen geöffnet. Die Modedame hat ihn bald darauf verlassen, aber
den Balsam des Kaspar Huggli hat sie nie vergessen, ebensowenig
wie die vielen Touristen, die bei Erschöpfung, Schwächezuständen,
Erkältungen, äußeren Wunden ihm eine sofortige Besserung zu
verdanken haben, freilich ohne daß sie das Mittet kannten. Weil
NUN Kaspar darüber nie Auskunft gibt und nur dies eine Mal
sich zum Ausplaudern verleiten ließ, ist er eben in den Geruch
eines Wunder-Doktors gekommen. Aber das schadet ja nichts. Wir
wissen eS besser und wissen auch, daß der wackere Kaspar ein senk-
rechter und währschafter Eidgenosse ist, der allen Respekt verdient.
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